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Viel genealogisches atera. hat der Verfasser über die ortfahren
der zweıten Ehefräu des Christian Hieronymus Kramer Martie Anne
Esther de Pont zusammengetragen, deren Vatlter „Le omtie it A Pont”*”
elsässischer erKun 1st.

In muühevoller Sammelarbeit hat Cold 1n SEINeEer Veröffentlichung viel
wertvolles Familiengeschichtliches ZUr. Predigergeschichte unse1Ies Lan-
des zusammengestellt, Nahezu alle Quellen der en Literatur und der
Kiırchenbücher hat ausgenutzt,. Nur der Familienforscher kann eIMES-
SCHIH, welcher 1 UuNnd welche Ausdauer dazu nOötig S1Nıd| SOviel ater1a'
zusammenzutragen.

Der kirchengeschichtlich interessierte Leser würde eES freilich begrüßen,
117 vielleicht später auf Grund dieser fleißigen un 34  x  ühevollen FOT-
schungsarbeit eiINe lebendige Famiıliıenchronik der Kramer entstehen
könnte. FEine ausführliche Monographie, die dem Wirken und der Per-
sönlichkeit des Maurıtius Kramer gerecht WI1Td, unNnseTeT e1lımat-
kirchengeschichte noch. Die notwendige Vorarbeit mehr wiıll die VOILl-
liegende Schrift auch nicht e1n ist mit 1e1 el bewältigt worden.
Darum möchten WIT dem Verfasser für sSe1InNne Mühe danken und ihm Mut
machen, 1n £1Leres gen

Uetersen reytag
er Meinhold, Der Katholizismus ıB Schleswié-

Holstern 1n den eizten hundert Jahren (Schriften
des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte. Reihe,

Heifit, Preetz 1954 148 5
ber den Katholizismus nach Einführung der Reformation ın es-

wig-Holstein hat VOI twa Jahren der Pastor Wiıtt ın Preetz einen
Vortrag veröffentlicht (Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische
Kirchengeschichte il Reihe, Heift, Seiten, jel iıne weiıtere
Bearbeitung des IThemas legte ainer 1n der „Geschichte des Katholizis-
INUS iın Schleswig-Holstein VO 1592 bis 1863“ (Osnabrück VOTIL.:
ahrend diese beiden Veröffentlichungen hauptsächlich die eit L 2 6)
1864 1n Schleswig-Holstein darstellen, legt Nun der 1eler Professor
Dr. eier einho ıne ehr wichtige kirchengeschichtliche rbeit der
Offentlichkeit VOT, die die besondere Aufmerksamkeit er kirchen-
geschichtlich un uch heimatkundlich interessierten Leser vaerdient. Was
Meinholds Schrift anziıehend für den Leser werden 1äßt ist die are
und qut esbare Darstellung, die sich miıt wlissenschaftlicher Zuverlässig-
keıt a  F UrCH Benutzung entlegener Literatur, besonders ber durch
eingehende Archivforschungen 1m Landesarchiv Schleswig - Holstein in
Schleswi1ig und 1MmM Haus-, Hof- un: Staatsar  1V 1ın Wıen ist dem
Verfasser gelungen, seinem er. cdiıe notwendige w1issenschaitliche
rundlage geben Besonders erwähnen 1st, daß Meinhold für
seine Studie das reichhaltige Aktenmaterlal der Öösterreichischen att-
halters  aft, der preußischen Gouvernementsregierung und des EUS-
sischen Oberpräsidiums heranziehen konnte, das bisher noch N1C| VOeI-
öffentlicht und nicht ausgewerte worden WaäTl.

In dem eTSien Nnl seiner kirchengeschichtlichen Veröffent-
lichung erl der Verfasser über politische un rechtliche OTauUs-
setzungen, die {ür die EntwicklInug des Katholizismu iın Schleswig-Hol-
stein maßgeben Jewesen ind. Ausgehend VO  a dem Artikel der
deutschen Bundesakte VO  v 1815 der, den Grundsatz der konfessionellen
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Gleichberechiigung aufnahm, werden die Bemühungen des späterenZentrumsführers Windthorst geschildert, die Wäarl erfolglos blieben,
jedo 1n spateren Jahren noch ihre Wirkungen gehabt haben Von
katholischer eıte wurden dann 1n den Jahren 1858 — 61 Anstrengungen
ZUFr Erlangung der Parıtat unternommen u. VO  - dem Bıschof Paulus
Melchers VO Osnabrück, dem 1858 ın Salzburg konvertierten Grafen
Hahn autf Neuhaus ınd den Vorständen der eit dem Jahrhundert
bestehenden katholischen Gemeinden VO. Friedrichstadt un Nord-
strand Aber auch evangelısche Kreise 1m an bemühten sich ebhalit

die Gleichstellung der beıden Konfessionen. Zur Verkündigung des
esetizes VO Juh 1863 en diese Bemühungen nıcht unwesent-
lich beigetragen. Den Reformierten, Kotholiken, Mennoniten, Anglikanern
und Baptisten wurde die prıvate wı1ıe auch öffentliche „Religions-
ausübung“ zugestanden. eiziere wurde allerdings NUur gestattet mıit der
Einschränkung, daß 1LUF Trten, denen sStaatllı anerkannte Ge-
meıiınden der betr. Konfessionen bestanden, TeElINel der Religions-
ausübung sein durifite 1ne völlig NEUE Sıtuation. wIird 1864 miıt dem
Einmarsch der österreichischen un!: preußischen TIruppen geschaffen.
Katholische Priester und Ordensangehörige, mit der Seelsorge den
katholis  en Milıtärpersonen beauftragt, kamen 1Ns Land Ihr Einsatz
wurde urch gemeinsame Verordnung des österreichischen und des
preußischen Zivilkommissars geregelt (23 Schwierigkeiten
ergaben sich nach Einstellung der Feindseligkeiten, als der preußische
CGouverneur V, Manteuffel den veränderten Verhältnissen zufolge die
bisherigen Zugeständnisse abbauen wollte ıne emarche der Oster-
reichischen Regierung bel dem preußischen Ministerpräsidenten Biısmarck
seizte Manteuriffels Bestrebungen eın Ende Am Oktober 1867 {iTra-
ten die Bestimmungen der preußischen Verfassung 1n den beiden ehe-
maligen Herzogtümern ıIn Kraft, die en Einwohnern Preußens untier-
schliedslos un uneingeschränkt die freie Betätigung ihrer aubens-
überzeugung, die politische Gleichberechtigung und die Te1lNeElL der
iırchlichen Organisation gewährten.

Der zweıte e1l handelt über die kirchliche Organisation und
rbeit 1868 wurde die NEeUeEe preußische Provinz als Apostolische Präifek-
tur In die römisch-katholische Kirchenorganisation eingegliedert. Dann
wird uüber die eıit des Kulturkampfes berichtet. Einen breiteren Raum
innerhalb seines es wıdmet der Verfasser der eıt VOT dem ersten
Weltkrieg, zwıschen den beiden We  rlegen und nach dem zweıten
Weltkrieg. Zwischen 1880 und dem Beginn des ersten Weltkrieges EI-
alt die katholische Bevölkerung Schleswig-Holsteins durch Zuwande-
IUNG allmählich Zuwachs Nach dem zweıten Weltkrieg jedoch wa
der katholische Bevölkerungsteıl ganz erhe infolge Zustromes der
Vertriebenen dQdus dem deutschen stien. Von: den 154,857 Katholiken 1mM
Jahr 1950 aiIien mehr als 103 000 Heimatvertriebene.

Sehr willkommen ind dem Leser des Buches die statistiıschen Anga-
ben. Eindrucksvoll iınd die beiden arten über dıe Verbreitung des
Katholizismu: 1848 un 1948 Sie machen uns deutlich, WIie 1CH das
Netz der katholischen Kirchen, Pfarrämter und Seelsorgestellen über
Schleswig-Holstein heute geworden 1st.

Der Or1itrte eil des vorliegenden Buches besteht aus Beilagen.
Diese sind U:  - allerdings für den kirchengeschichtlich interessierten
Leser besonders wertvoll Es handelt sich Briefe Vvon Kirchen- und
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Staatsmännern, Gesetze und Verordnungen VOo  5 1860 bis 1871, die ZULI

Veranschaulichung der Studie wesentlich beitragen.
Von allergrößtem Wert ist aber das Ergebnis, dem der V.et-

fasser auf Grund seiner wissenschaftlichen Untersuchung gekommen ist,
Ein Anlaß einer konfessionellen Polemik 1m Sinne der bwehr einNner
katholischen Unterwanderung Schleswig-Holsteins ist VOoNn der Sache
selbst nicht herzunehmen. Besorgniserregend ist die atsache, daß eın
anderes deutsches Land einen tarken Bestand Freidenkern un
Freireligiösen aufzuweisen abe wıe die Ge1eie VO  g Schleswig-Holstein,
Hamburg und Bremen. e1: Kirchen, die evangelische un!' atho-
lische, stehen 1n Schlesw1g-Holstein VOT dem gleichen Problem, nämlich

hiler besondersVOI der rage der kirchlichen Indifferenz oder der !7

tarken un 1 Zunehmen begriffenen Konfessionslosigkeıit”. Eine deut-
1C| Sprache sprechen die ho  Q liegenden Zahlen ber die Kirchenaus-
trıtte für beide Konfessionen.

Zusammenfassend ann über Meinholds Trbeıit gesagt werden, daß
1ı1er eine gründliche wissenschafiftliche Studie vorgelegt worden ist, die
sich UrCc absolutie Genauigkeit der Forschung und Zuverlässigkeit des
Urteils auszeichnet. Eın sorgfältiges Studium der Veröffentlichung wird
sich lohnen Zzu  — Bereicherung der eigenen Kenntnisse und ZUT Weiter-
gabe des daraus Gelernten ndere; annn er wäarmstens CMD-
fohlen werden.

SO dürfen WIT dem Verfasser einem gelungenen er. beglück-
wünschen, dem er. aber weıte Verbreitung wünschen.

Erwın Freytag
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